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REL LERNPROZESSE DER VON FUNKTION UND

Die der Problematisierung anthropologischer We und

zielvorstellungen begründete Ablösung der Bildungstheorie
seit FEFnde der 60er 1st n  Crurece die Lerntheorie

allein unter dem Gesichtspunkt des Tzicht aur allgemein-
gültige ertorientierun sehen;'sie nhat zugleich eıner

Konkretisierung und äzisieru unsererı enntn1s der SOZ1L1A-

1isierenden Org geführt. llerdings ist U eachten,

daß die lerntechnisch: ngführun VE Reintegration der

umS O ringenderen bildungstheoretischen Fragen überwunden

Wird; Daß ernen in "Verbesserung oder Neuerwerb NC Verhal-

ens- un Leistungsforme: und nhalten  “ b_

steht, 1st eine selbstverständliche 1NsS1ıC. Vun Wa  H

au dem iblischer Anthropologie VO  — jeher bewußt,

daß Lernen einen ganzheitlichen, den ganzZen Menschen betref-

fenden Prozeß darstell Das Ädrückt ich au  n in der Be  ul  4

des "Herzens”", der "Herzensbildung" (vgl. das Bemühen des

Pietismus im ı B ahrhundert, das hristentum VCO] ”KODT-” 1NS

"Herz  w verlagern). Dennoch 1S5C, nsbesondere innerhal des

protestantischen ange  S  S ZU. Intellektualisierung, die Praxis

weit hinter dieser theoretischen 1Ns8s1C zurückgeblieben. Ler-

ne. erschöpfte ich biıs 1n die jüngste Zeit hinein weithin

Memorieren, un dıe erufung auf die Wirkung des el
Ge1istes al für en Erfahrun: des elernten

Gdıiıienen. Die atholische praxis pieta hat au der as

Le  Da positiven Wertung der naturhaften Existenzbedingunge des

Menschen VO:  } jeher ine mehr ganzheitliche rziehung an

strebt inwieweit ntention der Religionspädagogik
nzelnen onsequen VEerWLLr  1CHt worden ist, entzıe sich

meiner genaäuen enntin1Ss.

Der Mensch in tua und u ituationen,;,

er Gegen-Stand. Der Widerstand der tuatıon, der VL -

sperrte Weg zwingt iN: Z und Neuorientierung; cder

H, Roth (Hg.) , Begabun:|! und ernen, Stuttgart 1971,



angbare Weg verstär ihn der eingeschlagenen Richtun<j S
echnısche OoOrtschritte S1iNd MC Sackgassen der kon-

tinuierlichen ntwicklung hervorgegufen. ReligiÖöses Lernen
ım Sınn VO laubenserfahrung Läßt sich iın dieser Paradiıgma-
tik der Bekehrung des Paulus verdeutlichen: GOtt DZW. in
diesem Fall der Auferstandcdene stellt ıch dem Menschen 1n den
Wegund Azw!.ngt ihn ZU Umkehr, zr Ümorientierung seines b1ıs-
herigen We un Sinnsystems. Sofern diese Erfahrung
innerha des estehenden rientierungssystems einen uwachs
darstelit, sONdern e1n Orientierungssystem au sich
heraussetzt, gewınnt S1e ategorialen arakter, Wird au "EYr-
Lahrung m ı der Erfahrung  A Jüngel) , Erfahrungsbedingtes
Lernen DÜ Verhaltensänderung,. Gotteserfahrung als -
ahrung des Umgreifenden umgreiıfender erhaltensän-
derung. den Begrıffen "“Buße" "Nachfolge" Vst diese Totalı-
t+at der Glaubenserfahrung manıfestiert. enn Buße und Nachfolge
be  en eın radikales mdenken, ıne er erte,
(Erfahrung ann uCH es  t1igung und ers  ärkung edeuten,
erjeniıgen Tendenzen nämlich, dıe schon vorher aı den Weg der
"Buße" gebracht wurden die Erfahrung des Unbedingten 1st
Jektiv die gleiche dıe tuation, LN der S1ıe mıch EFA
ann ber grundverschieden sein). eı seı L OTYraus festge-
halten, daß mıt "Metanocia" uch das Denken als eın unmittelbar
lebenspraktischer ezug ezeichne Wird, 1sS0 mit dem eu
gäangıge Begriff des Kognıtiven keineswegs identisc ist,.
Während 1so das Lernen iın Begegnüngssituationen erfolgt,
erliegt das Lehren bestimmten Beschränkungen, das
—-Weg-treten des Beziehungspartners,nicht die ZUuU

rende egegnun 18 lehrbar, wohl ber die dadurch e  ngte
erhaltensänderung ann Ln gezielten Lernprozessen ehr-
Prozessen) vermittel werden. Die Erlebnisqualität der unmiıt-
aren Glaubenserfahrung ist Nndiıre. ermı  elbar LIMM Bereich

Niederschlages in sozialen Haltungen, 1so 1m Bereich
sozlalen TYTliebens, Das daß (re  se) Erziehungspro-

ihr Ziel RI aben, Spez  sche (durch unmittelbare
Glaubenserfahrungen e  ngte un ervorgerufene) Haltungen
(Verhaltensdispositionen) aufzubauen,. Der Vorwurtf des Nur-Psy-
schen un damit e  e Anthropologischen eines solchen au
den Aufbau VO: altungen zielenden eligionspädagogischen An-
satzes ist insofern unangebracht, als ese Verhaltensdisposi-



t1ionen DZW. Haltungen der (allerdings durchaus zweideutige,
mißverstehbare körperliche UuUSdruc der Begegnungserfahrung
des ubens Sind und aut ese zurückbezogen bleiben,. Als
Manifestationen des in der Ersterfahrung wirksamen nnerle-
bens enthalten die Verhaltensweisen den Verwelis autf das e 1

bedingende innsystem mmer mıt, wiewohl S1e erst urc

plizite Zuordnung DbZW. Deutung (B} LM entsprechenden Sinn

qualifiziert werden. nach dem elbstverständnis des
aubens die soziale Bez iehung 1n religiösen Qualifi-
kation die unmittelbare Gotteserfahrung OXaus, Über das
elbstverständnis des aubens kann inausgegarngen
werden; ensc  iche Vaters  3 { ich davon herleitet, daß
GOtt. der wahre ist, Ooder GOottes “"VSterlichkeit” als
rojektion menschlicher Vatererfahrung deuten ist, das 1sS
die unlösbare des Universalienstreites, Der Glaube aber
15 der Akt des Transparentwerdens des ozialen, bezieht
das Erleben sozialer Haltungen zurück auf die in der Erster-

fahrung egegneten Sinnimpulse, Der Schritt über das SOzlale
Erleben hinaus im Rückbezug au das der edingenden Erster-

fahrung mplizit Sinnsystem 1e8t War al spez  fische Haltung
verm1i  elbar, nämlich als die Fähigkeit, soziale Erfahrungen
mittels eines vorgegebenen Sinnsystems deuten,. ese
Fähigkeit NU: einen erfüllten personalen Glauben darstellt
der ben ANnu. ine erworbene Haltung, das ng VO)] am mÖg -
Licherweise verbundenen Eviden;erlebnis 1LMm nne unmittelbarer
rfahrung ab und sich Letztlich der pädagogischen Ver-

fügbarkeit. NnsoOIern ist Glaube "Rechtfertigungsglaube" al
das Ygreifen der ge  enen Gottesgemeinschaft darstellt,

dıe ıch ohl in den Haltungen vermittelt, em sSi ese
gleich rechtfertigt, a S 1e in ihr einsetzt, ne:
ihre Berechtigunge am. ber über sSi inausreicht.,.

Mit der Bedeutung des sozialen Yrliebens die Haltungen, VO:

enen die Rede ist, vollziehen sich mMmer im SOZzZzZ1lalen Raum,
en mMmer ine soziale Dimension) e der Prozeß der Ver-
ung VO.  » Werthaltungen, der SoOozialisationsproze Z CL a-

genden Begriff der weiteren Überlegungen,



Die religiöse Dimension des Oozialisationsprozesses
Der Begriff "religiöse Soziıalisation" 1sSt eu ebenso VEr -

breitet WLe mehrdeutig und 1ıBver  äandlic Einerseits W1lrd
1L1M Sinn des 9g alisationsverständnis (Wurzbachers,
gensatz S Personalisation) kirchensoziologisch, B

al Ein-Weg-Prozeß der Hineinnahme die WT  iche Gemein-
erpretier Das geschieht, WeNn Ta skovics VO der

olks  Yrche ausgeht, 1e C ZUM ZweCcke der Tradierung iıhrer
erte, Ormen und er wesentlichen genten der
OoZzZialisation in onkreten Gesellschaf bedient un die-
SE Kontrolilliert”" 131er 1 er der Inhalt des klar U

rıssen, damit ber eich eıne pe  e egrenzun: gesetzt
Der Eiın-Weg-Prozeß verleugne die aktive el des Kiındes,
un der Gleichsetzung VO. "religiös" un "kirch  Cch”" b_
( O B O 2 lediglich e1in Segment der esellschaft, dem Maß
aber, 1n dem Erwägungen ZU religiösen OzZzZialisation ıch
dıe £ffenheit der esellscha  ichen ıtuatıion begeben, WL -

den S71e unpräzise und nha  slieer. Die Polarisierung VO: Sub-
stantiellem un funktionalem eligionsverständnis bildet keine
überzeugende ternative.,. enn ist eu  ©  7 daß 1i-
ch un: un.  ionale emente Yn der lassischen Ausprägung VO

Religion übereinstimmten, daß die heutige nach dem
unktıonalen keinen gensatz ZUM "klassischen" Vers  ndniıs VO:

eligion, sondern einen Teilaspekt esselben darstellt, wäh-
end der andere, inha  ich Teilaspekt dennoch, War desinte-
OXiert, direkt (im elbstverständnis e  icher Kreise) der
LN!  YTYe (in Form säkularisierter Ooder regressiver aubens-
lemente for  esteh

Sofern U das un  ı1onale eın Teilaspek der ehemals religiö-
S® Welt  eutung, ber mı ren inhaltlichen spe  en
identisch 81 Wird die Rede VO der "religiösen OoOzlalisation"
und die am verbundene Forderung eines eigenen diesbezügli-
hen Forschungsansatzes fragwürdig. Rein forschungstechnisch
ergibt ich das Problem, daß die sachgemäße Auseinandersetzung
mı Re  gionstheorien einerseits und Ozlalisationstheorien

1i Vaskovics, Religionssoziologische Aspekte der OZzZialisa-
10ON wertorientierter erhaltensformen, in: LJRS (1967)
115-=- 15935 hier VFa



andererseits je P SiCcNH bereits ine schwieri Aufgabe dar-

stellt, die erbindung beider einer Theor1e "religiöser
ozialisation" aber VO fast unlösba C:  eme sotel l1t:; Eine

erartige Theorı1e kann angesich des Diskussionsstandes nı

usgangspunkt, sondern höchstens fernes Z21el einer religions-
pädagogischen Theoriebildung sein,. Die achfrage selbst bDber

1ä8ßt eine solche Theorie 1U  3 überhaupt problematisch erschei-

NneN , sofern m1ıt ihr die A  ung einer nhaltlıchen X1e-

rung verbunden Vear un die Segmentierun der esellschaf sich

in einer Segmentierun: des Sozialısatıiıonsprozesses nieder-

schlägt (religiöse Oozialisation al akultatıver inhaltlicher
onderbereich). Der gegenwärtige Mangel eiıiner "Theorie der

igiösen Sozialisation” iıst ann keine Verlegenheit, sondern
strukturelil bedingt. Sachgemäßer T der Weg , den ( Morgen-
thaler eschreitet: die religiösen Dimensionen des Soziali-

sationsprozesses aufzuzeigen, diese herauszuarbeiten un 1n

Beziehung den unters  ichen Sozialisationstheorien
tellen.

Die 1i1iskussio dieses Punktes auf die nach der

"Relig1i der Religionspädagogik”", Der geschichtlich un!

ial eindeutig definierte und der anthropologisch offene —

gräft VO e  10 lLassen ich nı auf einen enner bringen.
Die erminologische Unters  eidun' zwischen Religiosität und

Religion dürfte ehesten weiterhelfen,. Jede Oonkrete mensch-

Haltung enthält ıne allgemein menschlichg Möglic  eit

( Morgenthaler, SOzialisation un!: eligion. Sézialwissen—
scha  iche aterialien ZU. religionspädagogischen Theoriebil-
dung, Gütersloh 19 WAar eschreib die MÖ Lich-
keitserfahrungen VO e  on einerseits und christlı Tra-
ditıon un eologie andererseits al die beiden Pole der R—
ligionspädagogik gleichwohl ber Ral inem Theo-
rieprogramm “"religiöser ozialisatio  I Fest. Noch widersprüch-
lLlLicher M, TN! ( Religiöse ozialisation, Stuttgart 19175
75 der religiöse Oozialisation Orma als ernprozeß definiert,
w  nnerhal dessen iıne VO: gesamten ozialisationsproze
ablösbare Spez  ische Deutungskompeten gegenüber dem Selbst
und der Wirklichkeit iın den ubjekten hervorgebracht ara
em die nablösbarkeit dieses Aspekts VCO)  z C
prozeß betont Wird, ber der Begriff der "religiösen —
zialisatio  ” rre  rend, sofern zwangsläufig inha  ch!
Momente einsc  eßt, die ber miıt der Aspekthaftigkeit
deckungsgleic sSind. Sinn der Polarisierung ann "religiös"
NUuU.: entweder substantiell gedeute werden ann 18 religiöse
OZzZialisation kein allgemeiner Aspekt, sondern usatzleistung)
Ooder ber Oorma ann Wird der Begriff nha  slieer und über-
ssig).



un: ine efinitive Sinnvo  abe. Ersteres al Religiosität
un!: etzteres gg al e  g1O: ezeichne ermöglicht
die unterschiedlichen Aspekte hne N!  ge erwechslun! —

Le +rukturelilen Hintergrundes darzustellen. Die allgemeine
eligiosität nkretisier sıch aussch  eßlich religiösen
bZw. nichtreligiös-weltanschaulichen_) Sinngebilden, dıiıe

der geschichtlichen eligione andererseits legt
sS1iCcCNH 4 die menscCc.  iche Religiosität hinein aQuS,» Die er-

scheidun ermöglicht S ine anthropologisch allgemeine
Grundbedingtheit der menschlıchen (Ideologiebedürf-
tigkeit, Z.U)] Transzendieren, exzentrische Ositionali-
vat, ge- und Suchhaltung) und ein inhaltlich bestimmtes,
SsSOZzZio-kulturel vermitteltes und am austauschbares Element

Antwortschema logisch trennen. 1ST eıne solche
renn möglich  7 die Geschichte der Selbstausle-

gun g iblisch-christlichen aubens bedingt en Prozeß des

esprächs zwischen ge- und twortschema, 1n dem der fra-

gende Mensch ZWAar als der atürliche Mensch schlechthin
scheint, die selbst ber längst christlic eingefärbt
1s ei atbestan VO dessen Konsequenze siıch niemand
ispensieren ann. ES eg deshalb nahe, VO. einem

geschichtlichen ers  ndnıs auszugehen, das die Polarisierun
substantiell-funktiona in den geschichtlichen Proz2eß aufhebt,
gleichwohl Raum hat für Entwicklungstendenzen, ach denen bei
gleich  eibendem untionalen Aspekt substantielle emente

äkularisierter FOorm Oortwirken DZW. substituiert werden
können.

Wenn L1n diesem Sinn VO der religiösen Dimension des Soziali-
sationsprozesses gesprochen wird, - To) ist damit die irchenso-

ziologische Engführung (Gleichsetzung mit kirc Soziali-

H. Chrödter, Die eligion der Religionspädagogik, Zürich
1975,

Die bei Nichtunterscheidung eines historisch-konkreten und
eines allgemeinen Aspekts VO: gion entstehende Aporie VOL:
bei Ho Halbfas, ZULE eligion der Religionspädagogik, in
ThPr 13 (1978) 91-93, hier 9 wenn U: die anthropologische
"Universalität der Religion”" (welcher?!) und "dogmatische .
klusivansprüche" DZW. "kulturpoli  sche onstellationen" ein-
ander gegenüberzustellen ermag . Vgl. uch \ chneider, A_
pe. des ntstehens V O Wertvorste  ungen, 1N:! religion e,
informationen religionsunterricht 18 (1979) H: T 29f,
hier Anm.
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sation, Kı-"E. Nipkows Verständnis VON Religionspädagogik al

"pädagogischem Handeln der Kirche”") ebensoO vermieden wı die

formalisierend-entleerende Ausweitung. Die wirkungsgeschicht-
Betrachtungsweise SS mit den nkreten, BezugS-

rahmen VO.  » sozio-historisch vorgegebenen Möglichkeiten,. sı1tua-
nforderunge: un! anthropologischer Grundstruktur in

Erscheinun: Tetenden Lebensphänomenen A deren omplexer
harakter allerdings keinen monistische: eorieansat

aubt. Das Oon. Lebensphänome 1sSt unterschiedlichen FCa-

gestellungen un:! damit uch unterschiedlichem methodischen VOLr-

ge. zugänglich; je nach erkenntnisleitenden nteresse

ist ine bestimm Ergebnisrichtung vorprogrammiert, Keiner

mögliche Fragestellung ist das Existenzrecht abzusprechen;
problematisch bDber werden jede mÖg Fragestellung un! Jje-
der methodische Ansatz, wenn Sı das Beziehungsgeflecht Le
ne un: Teilaspekte verabsolutieren.

Das nteresse der Religionspädagogik
Wenn die Religionspädagogik nach der religiösen mension der

Sozialisation ragt, tut S11 das in inem anderen nceresse

als die (Religions-)Soziologie, Die Religionspädagogik rag
als Handlungswissenschaft nach den Bedingungen un! Möglichkei-
ten der religiösen Vermittlung. S1L.e hat ei selbstver-

tändliches nteresse der deskriptiven Darstellun des Fak-

tischen sie ber zugleic nach den Möglichkeiten, das

aktische auf ei sachlich Sein-Sollendes VEr -

ändern. Sie olg damit dem wirkungsgeschichtlichen satz,

der normativ-inhaltliche, AIl der Ursprungsgeschichte der Er

erfa  gen z2Uu messende Frragen SO heologisch Fragestel-
lungen) un! empirisch-deskriptive DZW. funktionale Frragen in

griert, ungeachtet dessen, daß au der Meta-Eben! dann uch

wieder die Wechselbeziehung zwischen theolögischen un human-

wissenschaftlichen lementen sku: 1LSt, insofern, als

fÜür theologische Inhalte die psychosozialen Bedingungen der

Vermittlung, FÜr psychosoziale Inhalte ber philosophisch-
theologisch Vermittlungs- und Geltungsbedingungen geltend Ge-—-

maC. werden müssen. Wenn die weiteren Uberle9ungen unmit-

telbar-praktischen Interesse sich auf die erste eschrän-

ken, edeute das, daß uch hier der normative Aspekt bei

der Diskussiofi des Sozialisationsprozesses ausgeklammert



werden kann. Dıiıe Wertproblematik, die gerade in der religiö—
Se.  » imension des ozlialisationsprozesses manifest ist, dart

MÜr Beschränkung au deskriptives Vorgehen neutrali-
werden.

Das Problem besteht arın, daß der chris  che Glaube
au SsSeine Funktional hin befragt werden könnte der

dürfifte, N Yeu we mMmit ecC darauf hiın, daß x  eine reii-
ahrheit' deren un.  on siıch ausmachen ieße,

ne den Menschen etre  ende ahrheit”" wäre 18 Vieli-
mehr die Frage, inwieweit dieser Satz umke ear 3 Eın funk-
onales Element, das der ranssubjektiv-inhaltlichen echt-

fertigung entbehrte, gewänne im nne Dermanenter elibsttäu-
schung neurotischen arakter. Als "Opium des Vo  es erfährt

eligion funktiona ıne re  ve Rechtfertigung wenn ber

Religion sich innerhal eines SYStems als dysfunktional
weist, ist das unbedingt "ım schlimmer”" für die

Religion, soöondern UU für das  7 SYStem. Die Beschränkun! au
dıe funktionalistische etrachtungsweise ver ZU Fest-

chreibun des Bestehenden 1M Sınn eines vorgegebenen Systems,
VO dem her unktionieren un un.  ıon ear efiniert ind.

‚Vo) R reu Alltagswelt und Ich-Konstitution, WZM
(1976) 186-190, nier 186.

VGL P, Alheit, Desymbolisierte eligion. alisation un
Sprachzerstörung, 1: TN! (S.O S 839-99, Seine ÄAna-
lyse kreist den Begriff der Identität, ber U: %L einer
Weise, daß die religiöse Symbolik 1Mm Sinn des psychoanalyti-
schen Symbolverständnisses eliebiger und austauschbarer N1ıe-
lerschlag der 1NTeTr Eigengesetzlichkeit folgenden psychischen
Dynamık sein scheint. Dem entspricht, daß ıch au die
Analyse VO: biograp  schen Krisensitu.:  ionen eschränkt. Die
iın seiner einzige Alternative, der "Real el Netz
au  N religiösen Symbolen überzuwerfen”", 1Lrd dem theologischen
Symbolverständnis gerecht. Auch die Intersubjektivität
bestimmter Symbolgehalte bietet noch ne über das bloß Funk-
tionale inausreichende Begründun: ihres Nnspruchs, sondern

ihrerseits weiter L un transzendentalphilosophi-
scher Überlegungen, vgl. He Diskussionsbeitrag 1n
Hı-Eos Bahr (HGi) Religionsgespräche., ZUTLT gese  scha  tlichen

der eligion, Darmstadt/Neuwied 19/5: vgl. uch Teu
(8:0. Anm., 5)., Bei Wos Fischer, Von der Kirchensoziolo-
gie 2 Soziologie der Wissens- und eutungssysteme, in:
ThPr 13 (1978) 124-133, hier 133 dagegen bleibt O  en,
Transzendenz als umme dessen, Was mein A1LC NUuncCcC
berschreitet" das dem individuell-psychischen Sein Jensei-
tige ntendier der das dem PSYC.  schen ein überhaupt Jen-
seitige bZW. au welcher ene "Transzendenz" an  siedelt i
Auch W: -D,. OW un: G, Cze AA ach dem Allheilmittel,



Bei solcher Beschränkung aut deskriptives erfahren £ 1ießen
der "Normativitä des ktischen" lLeicht gesell-

schaftspolitische oder eltanschauliche Oormierungen A
wird ach, hne Berechtigung, schlechte reli-
giöse Praxis VO.  3 iınem vorgegebenen Emanzipationsverständnis
her ritisiert, daß unächst das der religiösen Yradı-
tion eigene Emanzipationsverständnis erhoben würde, das sich
anderen Ableitungen VOÖO' Emanziıpation gegenüber durchaus als

erweisen kann,., Wenn die Funkti dagegen SYStem-
immanent, sondern VO]  z 1n der Wirkungsgeschichte präsenten
elbstverständnis der eligion her efinier W1rd:; sS1iıe
uch s  emkritische Impulse vermitteln,

Mit dem wirkungsgeschichtlichen Änsatz 1St die Bindung der je-
we  en Praxis die eweils istorisch-konfessionelle Aus-

prägung der eligion gegeben. Eine pOositivistisch-konfessio-
ne ngführung würde das 19858 dann edeuten, wenn der NOTYMa-

tive Aspekt mı dezisionistischer, sich Öffen  ch nı der
Verantwortun: stellender Autorıta eingebracht würde (im Sinn
der I  ıchen ozialisation, sofern deren Oormen im Rückgriff
au den ffenbarungsbegriff ungefragt vorausgesetzt werden).
Nach dem wirkungsgeschichtlichen Ansatz 18 die kirchliche -
ligiosität in ıe auf ihre unktional hin über-
prüfen, die außerkirchliche faktisch-fun:  ionale Religiosität
ns au ihre Legitimation au der theologischen radi-

t+ion. Erst\in esenm Prozeß VO.: Kriıtik und Gegenkriti annn
einer angemes  enen Theorie der Praxis kommen, Das arge-

stellte Problem spitzt ich sSom1ı au die Fragestellung C wı
heologisch-normative Aussagen und hnumanwissenschaftlich-des-
riptive Aussagen einander erm  elbar Sind:

in: OM (1 9';5) 230-232, hier 231 MUuU entgegengehalten WT -
den, daß bei der Analvse der religiösen ozialisation
ein Bewenden en kann, sondern die eflexion des nhaltlich-
nOormativen Aspekts mı einbezogen werden mu G Czelil, Religiöseund kirchliche ozialisation iın der Alltagswelt, in: rn
(sS.0O 46f£t£ 1ä3t LN der Zusammenfassung

Me  }
eu werden, daß "Religiosität" wirkungsgeschichtlich 1M-

-durchaus i1m Siınndes Aushandlungsprozesses- miıt Kirche
verbunden bleibt.

G s Milanesi, eligionssoziologie, ZÜürich 1976, HO1
H; Reiser, Identität un religiöse Einstellung, Hamburg 1372 ;

we ec den Begriff einer "richtigen gıion”
rück,  bleibt ber andererseits den Nachweis SC  u  I, daß das
mı eibstvers  nd  cChkeit eingeführte Mündigkeitsideal kein



Der Aufbau VO: Identität
aal

D T n L An

Als ein zentraler, reiigionspädagogisch OÖOchrelevanter KON-

vergenzpunkt hat sich 1n der Diskussion der l1letzten
R. Bellah) der Begriff der Identität erwiesen, sofern

Identität NUu: iın Entstehung, Bewährun un! (JE —

T  un empirisc untersucht, sondern zugleic 1 Yer —

dingtheit im usammenhang mML dem Gottesbegrif heolögisch
erfaßt W Mit dem neuzeitlichen Subjektivierungsproze
der ernun gewinnt der Gottesgedanke menr und mehr rans-
zendentalen harakter, sofern mehr al substantiel-
Ler Eigenbereich‚ SONdern Zusammenhang der nach —

dingung und Begründung menschlicher Subjektivität gesehen W& L —-

den au (K. Rahner, W Pannenberg) 0 Auf denm intergrund der
e0r1ıen Kı H. sons, G Ho eads, der NEUeLEeN arzı8mus-

forschung USW . andererseits die ranszendentale Bedingt-
heit des ensch-Seins 1ins Die Fähigkeit TYver  xrau-

en oder die Unableitbarkeit des ead’'schen weisen über

i sich hinaus. "Handelt E  C  e6esS sich ber bei dem Prozeß der Iidenti-
kationen und der Identitätsbildung ermöglichenden XKVer-
TtTrauen die reiigiÖöse ema des Lebens, dann sind WL

auch der Feststellung berechtigt, daß die cCh-Identität,
jdie diesem Prozeßn heranwächst, Letztlic durc eweili-

FO einer impliziıten oder expliziten Oottesbeziehung kon-
tituier

Nach ; rappmann entcste entität mMmMmer NU.: 1n bestimmten
19 DamitS11  nen un unter anderen, die c1e anerkennen".

der christlichen eligion sachiremdes er ; U Vgl,. da-
gegen W. o laubenslehre un! Erziehung, ttingen 1974,

We Fischer, Identität die Aufhebung der Religion? in
WPKG (1976) 141-161: v charfenber Y Mens  che Reifung
und chris  che Symbole, in ONC i1um 14 (1978) 8692 adesY  SCNALLENDEL  in:  Concilium

religionspädagogisch-praktischen Bereich l1iegen biısher VO:  x
Einzeluntersuchungen ZU Identität bestimmter erufs-)

Gruppen VOL-y vgl. die Yrbeliten VO: Dahm, Schibilsky, Ulonska,
chmidtchen.

W, Pannenber Person un Subjekt, in: NZfSystTh 18 (1976)
1331TI5 ST za anders Fischer 870 60,
wenn Offenbarung ausgelegt sehen will, 1n der Kon-
stitution VO: Identität ine ranszendentale Grundbefind  ch-
keit des Menschen aufgehoben
+4 T Kra mannn , Soziologische mensionen der Identität,
Stuttgart 19 AöpLie  KLAapDPIMA:  I  +t*aart 1971,
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er ine wechselseitig eziehun aufgrun eines gemeinsamen
W N E D(LE

Symbolsystems vorausgesetzt. Identität ezeichne 1so kein

STCArres Selbstbild, sondern die neue Verknüpfung VO: —

teraktionsbeteiligung des ndividuums Mı den rwartungen und

Bedürfnissen der nkreten ıtuation. Identität entsteht

Lern  ITNPL(  rozeß,  Jar B einem Prozeß, in dem Widerstand
erfahren und integriert wird Dieser andeutungsweise zZ2z21ıer-

Ansatz se1l 1ın e1iner speziell }  sen  Ca  g  Ca  rei Lerngeschichte VeL -

deutlicht: Das siıch 1lmählıch konstituierende Volk Israel

findet seine Ldentität innerha einer geschichtlic  ÜR
Ereignisse, dıiıe unter dem eichen der Inter  ıon zwischen

und dem sich ildenden Volk gedeute werden: Ich bın

eın GOtt, du bist mein Volk Die 1Euatieon während des Wüsten-

‚g' Goldenes zelı dıie ach Krappmann estehende NOt-

wendigkeit, Yrwartunge: un Bedürfnisse verknüpfen, wa  N

eı Offenbleiben, einen Schwebezustand, e Risiko ZU

hat. Zugleic bestätig dieses eispiel, daß herrschaftsfreie
setzung Für das Entstehen “VUOKOMMU:  on nıc die

wr

Identität arste
ziehungen”" Unterpriv1ı gier oöoch Möglichkeiten” be-

EFE ODUL RT TE DAnRE S NEEORIT OTERET

S®Defider...tuat signalisieren  A wenn

‚äiéichwohluch OT verkleideter und Vverzerrter. Form”.
wird in diesen nteraktione das gemeiıinsame Symbolsystem m1ıt-

ermittelt, das seinerseits ese Interkatione al ihre Oraus-

setzung ermöglicht. besteht also innerha der Interaktıon!

iıne Wechselwirkung zwischen bernahme VO: Symbolsystem und

ntstehen der TAÄAeNt JEa Glaubensgeschichtlich 1äßt sich cdas

rgebnis dieses TO2esses veranschaulichen: Die absolute

ZuUusage Jahwes, dieses oölk al ein Volk erwählt haben, be-

gründet das starke Identitätsbewußtsein, das Israel al Volk

alle Verbannungen hat überstehen lLassen un! DB1Lıs Z U eu
Tag präa Aus der starken kommunikatıiv: Bindung we ent-

steht das starke LCR: enetisch eu das, daß die

ontingenter religiöser lebniss und die eweils in gewissem
Maß vrve ea darauf Erwählungsglauben un! Tdentitätsbe-

wußtsein hervorgebrach en,. Voraussetzung 1s8t die Deu-

tCung dieser Tlebnisse in einem übergre  enden ymbolsystem,

12 Ta Krappmann, ebd,.



34

das ıch gleichzeitig in ständiger echselwirkung nstitu-

1ert und onsolidier ese Deutung maC die YTlebnisse

rfahrungen, MAaC S1ie ommunikabe und begründet ar hre

Wirkung. ymbole theologisc begründeter, efährdeter un die

efährdun: überwindender Identität sind "Gott-Vater”" Ottes-
indschaft" "Erwählung  “ A  PIuUnNnGg ”“ "Reic GOo  es v  chu

"Sündenvergebung”" "Auferstehungshoffnung SW

Aus diesen berlegungen 1äßt sich MNUuU: das Z3@e1l der Nnzustreben-

den religiösen Lernprozesse eiten,: War Anfang die Rede

VO! Aufbau religiöser a  ungen, die der den christlichen Glau-

ben egründenden Gottesbegegnung entsprechen, hat sıch
Verlauf der berlegungen erwliesen, da ese Haltungen zurück-
verweisen au das sS1ı ende, GOTtT begründete Subjekt.
Christlich-religiöse rzıehung will dem Kind Hilfestellupg g
ben, einer Identität elangen, die über die >a chans
menschlichen Beziehungen hinaus der ottesbeziehun gegrün-
det 18t. Ein Beispie au der Praxıs Mag diesen Zusammenhang
konkret  en: nem vierjährigen Mädchen ist die Mutter /
storben. Z darauf weist dieses Kind beim Spielen Kinder-

garten mı der Hand au e.ine und Sagt, auf dieser
seine un! Schaue ıhm D1ıe Identität dieses Kiın-

des iıst OÖffensichtlic noch einem soöolchen Maß au die Mut-
Cer fixiert, daß die Gegenwart der Mutter e e Arr auire
erhalten muß, 110 sıch selbst verlieren. Man wird eine

solche indliche Fehlvorstellung aufarbeiten können, Ohne
dem Kind vorher ein Identitätsbewußtsein innerhal eines

Interaktionssystems (Erzieherin, Gruppe, Neue Bezugs-
p' iın der Familie uS'  < ermöglichen. eichzeit1g
wird aber eu  e daß twa iıne frühzeitige Praxiıs gemein-
samen Gebets die Jutter stellt sich ZUSAaMen m1ıt dem Kind in
die Beziehung ıne Interaktionsform insch  eßlich
der sS1i eutenden symbolischen emente darstellt, die die

identitätsgründende Beziehung des Kindes ZU Mutter in ine
höhere Einheit aufhebt das Kind weiß sich mit der Mutter in
GOott verbunden a} seine Verlassenhei in das
einzubringen un! ar eben mehr verlassen sein. Ein
sinnvoller religiöser Lernproze es 1so darin, _inner-
halb entsprechender Interaktionen ei Symbolsystem aufzubauen,

+AAnerhalb ess das ind seine entstehende dentit al s

gebnis der Rollenbeziehung GOtt ZU efinieren Das
v z E y 9 p ya WE A
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impliziıer 1M A  S sowohl au diıe Interaktionsfo al

auch au dıe Symbolik die Notwendigkeit entsprechender Vor-

gaben, zugleich ber die aktiıive Teilna des Kindes, ”"Situa-

+ionsdefinitione un Erwartungsinterpretati müssen War

jeweils ne erfolgen, ber doch eınes gemeinsamen
SYSTCEmSs UVUO: geteilten rwartunge un ede  ge und ese

bezeichnenden Symbolen. Aus dieser erschein gerade eı

gut internalısiertes en- und Symbolsystem FÜr erfolgreiche
Verständıgung un bersubjektive Interpretationen al ıne nOt-

13wehdige Voraussetzung”.
ISt das "Rech des Kindes auf indoktrinationsfireıe 1N-

dividuelle Seilibstfindung”" eingeschränkt, w1ıe W hneider VeL-

mutet mmer wieder mu betont werden, daß der notwendige
autf andlungs- und Erfahrungsräume 803 und unre  ek-

+ierte, passiıve Übernahme VO:  3 Oormen nı zwangsläufig iden-

1SC S1ın! ES geht darum, ”"Kindern iın

das emeindeleben die Auseinandersetzung mıt verschiedenen

SO uch außerchristlichen) religiösen ntwortsystemen e1ın-

zugrenzen" (Schneider);, sondern vielimenr darum, mittels ent-

sprechender Org ese useinander  CZzUun geradezu TSTt

ermöglichen. Nach Sa  Ber  Luckmann kanndie Reflexionsfähigkeit
stabile -  Identität als Er-”arsat“ı. einset

p 700 DV P A c

WenNnn be eits eı  nW R ET N DEren SoiIalisation Wrl ea  +"mA  e  gebnis  N S  ;.p CII CTW VE A  E D T E a sproze  &d  A a E  sses vorlie
TU  Die Freiheit des ndividuum WFE N  hängt nicht davon ab, ÖOder ob

c sondern lediglich, wı die rientierungsvorgabe
OLg  e rappmann ezeichne als ich-fördernde Maßnahme au

Seiten der esellscha DZWe. der Gruppe/Familie ex.ı NOT -

mensysteme, die Ra subjektiver Interpretation und indiı-

vidueller Ausgestaltun des erhaltens offen  ssen bei gleich-
n Abbau gese  schaft  cher nktiıonen un Repressionen,

1 ea Kfaggmann 7 ebı 140,
14 CcChneide S O: B}a

HA nach Kra  Nn aD 11355 133 vgl. uch
1St nıCcC leugnen, daß das Kind der Familıe in gew1issem

Sinn "ausgeliefert" ist allerdings völlig wehrlos,
Va Kra INMann 35 Der ZU. rchengemeinde al rfah-
rungshintergrund ber eineswegs, daß "Religion mı
der Institu  on Kirche und olg  C religiöse ozialisation
miıt irc ozialisation gleich-"gesetz werden müßten,
wi Chneider nterstell
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un! au Seiten des ndividuums die Fähigkeit der Antızipation
vVOo: rwartunge anderer, der Interpretation VO: ormen, der
räsentation eigener Erwartungen, der Toleranz für rwartungs-
skrepanzen und vollständige Bedürfnisbefriedigung. en-
distanz 1ın wird 1s0o0 ur den Rückgriff au I a A a VTdere Rollen DZW. au das der anderen Rollen möglich.
Sofern U: dıe Gottesbeziehung ıne eliebige
ben anderen darstell das ird S11 1m Bereich des "Aberglau- E D A Abens D h. WeNn eı Teilaspekt der Erfahrung verabsolutier
un Ca E einer gegenständlichen wird,
Si dann 5 der Gefahr e die anderen Rollen neurotisch
ber  ern), sondern als Bedingung der ubjektivitäa symboli-
sierter Inbegriff der Rollenfähigkeit überhaupt ist, sie
die Distanz en ınnerweltlichen Rollen un! damit die
re des ndiv1ıduums YStT egründen vqg1% "Freiheit"
bel Paulus).

Ildentität baut sich also au Üre Intera  10 soziales Erle-
Mn dıben) un: Vermittlung des al Rahmen vorausgesetzten

gemeinsamen Symbolsystem ese Trennung VO Yliebn1ıs un
Deutung Cn nalogie VO:  »3 Anschauung un! —

griif) 18 allerdings u heore  sC haltbar, denn Vermitt-
ungsmodus un Vermittlungsinhalt erscheinen mmer eNY aufein-
ander bezogen, der anders gesagt der us der Intera  ion
1st mmer schon Symbolsystem dokumentie (wO das der
Fall 1St der Umgangssti den Erziehungsin al glaub-
e a S B NA N n  würdig) Yrliebniıs bliebe die Deutung im nn 1Lee-
L Begriff, der Au verbaliter aufgenommen un!| Z U "Maulbrau-
chen”, Z U ”Papageien-Christentum" führen würde. Ohne Deutung
andererseits bliebe das Yrlebnismaterial unerschlossen, dumpf,
unkommunikabe Nun ist ber die Übernahme des Symbolsystems
selbst 19858 iın einer unablässigen olge VO:  3 Interaktionen denk-
bar. Entscheiden daß us der Intera  10n un!

KT AA d t1ig ist,
ye bra e D cn

o  S stem
DA

immen. Mit der 1iebevo  en —
ndung n immt das Kind die Oormen der ezugspersonen a in
enen sich die Zuwendung usdeutet (anderenfalls bliebe die
"Blindhe  ” der ant’'’schen Anschauung, die in Pr ber NU:  b

dort au  LE, ‚War uwendung voll nne geworden ist, ber

16 Krappmann (s Oa 1472 136



CTWa infolge eıiner unausgebliebenen eflexionsfähigkeit die

rlebnisse VO'  j eutendem und ntegrierendem achdenken

begleitet sind DZW. nıch Lernproze un! gezielt
urchsicht!1 gemacht werden). Insofern sind onsequen era-

peutischer.Religionsunterrich V christlich motivierter Kn

/z'i;_hungs S12 gruppendynamische, lebniss noch kein religiö-
ce5S ernen, wiewohl d rlebnismaWFE TE LA Liefern,: ogni-

A FE“ ermittlung des Symbolsystems andererseits ıN der klassı-

schen FOrm religiöser Unterweisung 1st Wadr als ıne AD (a

ächtnismäßigen Lernens zeichnen, 1äß8% ıcn ber

als Lernproze hiıer vorausgesetzten ganzheitlichen ınn Kn sansprechen. kommt vielmehr darauf a daß el Bereiche

sich gegen integrieren,. Von hat ıch 1M E lLlem ntCcar-

bereich der Begriff der ntegrierte Religionspädagogik einge-
bürgert. geht n3 darum daß die Deutung dem

Yrlebnısma wird
$ -

(das  B 1st dann Fall, wWenn nterrich Leb ereiche
des chulers SaC nımmt und utunge etet, Oohne

ber die Inte  10 selbst vollziehen). Religıöse rziehun
Z U) enhat mmer schon auf hre Weise versucht,

nehmen. Aber das geschah weithin S daß das en al schon

edeutetes iın Yrscheınun ran al nOrmlıertes GLlaubenssystem,
daß mML dem en seibst die Deutung und mMı der Deutung

mmer uch vemitte wurde, Die Vermittlung schon

Lebens führte dann Leicht ZU Zweigleisigkeit des

Lernenden, der heore  SC über  1{5 Lebensfragen des Glau-

bens uskun en konnte, raktisch ber N der Lage
Wäar», ein eigenes en 1M des aubens deuten.

olgenden geht darum, solcher AY-T wünschenswerte integrier-
ernprozesse er charakterisieren.

Die Praxıs religiöser Lernprozesse

Religiöse Lernprozesse 1M ntwickelten Sinn sind angewiesen
auf entsprechende"Erlebnisse imsozialen Raum,., Der Idealfall

TUCR ANN!HS RN

wäre die Familie, die iıne Glauben begründete ebenspraxi
Das hieße, daß die sozialen Yrliebniss hier iM Vollzug

der Familienpraxis transzendenta gedeute werden, Z das

Vgl das Anliegen B; Suin de Outemards, Projektunter-
1973cht: Beispie Religion, 3S



Kiınd erfährt bei den Eltern Geborgenheit; 1M gemeinsamen —

bet Wird ese eborgenhe1i als ıne L1N GOtt gründende gedeu-
tet. YTLliebnıs un! Deutung sind einander voll integriert. Wich-

1g ware uch ın diesem ahmen, daß die Bezugspersonen dıe

g  X  eit aben, hre eıgene SOz1ıalısation reflektieren
une aufzuarbeiten,.

Nun 1St diese idealtypische ber eın Grenzfal
der urchschni  lichen Familie Wird das deutende ELement ka
ıne spielen bZzw. unkontrollier erfolgen 7 sofern die
irchliche DZW. traditionell-religiöse Bindung gering LSt:; Aber
uch das Yliebnismateria (Erziehungsstil, Umgangsformen, Rol-
Lens  tur und ollenverständnis wird VO: der idealtypischen
Konstruktion abweıchen, arum ı8 eiıine wicht.ı Aufgabe der

Religionspädagogik, mittels Eltern- und amilienbildung über
on Frragen der Erziehungspraxis un des rziehungsstiles
un deren Konsequenzen informieren. Erziehungsstile und
-techniken un: deren Konsequenzen uch schon 1n der amilialen
Praxıs ind 17 den etzten zZzwanzlg Jahren V1ıe  ach dargestellt
worden. Wichtig D f daß uch L1M Bereich eutender Rituali-
sierungen das Kind aktıver Mitgestaltung und be-
fähigt wird ‚wa in der ete  gun! Tischsitte, Zu-Bett-
Geh-Ritus, der Gestaltung VO: Geburtstagen, Weihnac  en, Ostern,
ber uch des Kindergottesdienstes usw.) Ein eigenes Aufgaben-
feld kirc  er Erwachsenenbildung iınd 1n zunehmendem Maß
die alleinerziehenden Elternteile, denen LM Ü au die
Notwendigkeit einer egengeschlechtlichen Bezugsperson für
das Kınd und damit Ooftmals uch 1M n.  (e} au unverarbeitete

Eigenerfahrung Hilfestellung gegeben werden mu Allerdings
kann die Religionspädagogi bei solcher Art Erziehungsbe-
ra belassen, sondern mu versuchen, den Eltern selbst
religiöse mpetenz TML.Eteln un! eigenen bewußten Oder
unbewußten Elementen weltanschaulicher rientierungsschemata,

18 H, Dauber, eligiöse Sozialisation 1MmM Zusammenhang der
Sozialisationsforschung, 1 ThPr (1975) 111=121, er
19 Deutung erfolgt immer, iofern em Lebensvbllzug welt-
anschauliche rientierungsschemata zugrundeliegen un VvViel-
leicht die ebenspraxXis der Mutter dem Kind die Welte
verbaler Versicherungen pessimistisch deutet, Deutung autf
verhängnisvolle se geschieht auch, W  - die Mutter O'
als Erziehungsmittel mißbraucht,

Dauber (8,.0. Anm. 18).; 117=119, Grundngtzlich vgl. e
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beli gleichzeitigem Angebot der entsprechenden theologisch VerL-

antworteten ltern:  ve.

Die Breite des TO bricht ber be1ı en drıtten

Gruppe VO: Familıen auf, die Ffür entsprechende Hilfen sowohl

Erlebnisbereich, al auch LM Bereich der Deutung und Orien-

tierung unzugänglic sı  nd, n. die VO. den 2  en der

gängi Familienbildun: erreicht werden. Hıer gewinnen
VO:  M sekundäaär institutionalisierte Erziehungsformen

kompensatorische edeutung, wobel erster Stelle aufgrund
seiner der der Familie nachsten stehende Kinder-

garten ennen 1St. indergarten und HOrt bıeten dem Kind

den s- un! ndlungsraum, dessen es bedarf, zunächst

Mithandeln, der artiızıpatıon sozialintegrativ-demokrati-
scher Verhaltenswelsen iıch M Aushandlungsprozessen VO

bensfragen einzuüben,. indergarten- und orterziehung
dıe Ööglic  eit, elementare ganzheitliche soziale Yrlebnıss

vermitteln und, zuma lı 1M Bereich MC  iıche ozialpädago-
gik, mMı einem entsprechenden Deuteangebot verbinden. Die

ema ı1eser frühkin!  ıchen Erlebniskompensation 1äßt sıch
d TA an er'‘

A

Bı 3 ebn  unter das e1;  S  FETT  in akzep  nStier üUunc
SE e 28 1 S  S M&\MW  g  arv E,  KTWÄTO _C ORI N  & _ WE RO  ahrungshorizont LAasin anders" Damıt “yorangegangene

eweitetun ach verschiedenen Seiten hin ergänzt Aus-

LlLänderkinder iın der Gruppe können in diesem ınn ine usge-

sprochene ereicherun' S@e1ln.

eligiöses ernen mu ß ıch auf gelebte Praxis beziehen können,.

ES bedarf der Be  gS9gTruppe, iın der das Sınn des vermittel-

ten Symbolsystems vorgestellte Lebensmodell p  a  E un

am erfahrb WwWird. ist 1n es Sinn auf die Gemeinde,
auf Gemeindegruppen, au gemeindliche Veranstaltungen angewie-
S® un|!| ückbezogen. irchliche Kinder- un! Jugendarbeit
hier en religionspädagogischen OE

Auch für den Religionsunterricht gilt, daß Sr auf 1S-

und andlungsräum! mu ß verweisen können,. Das rlebnis, mit

vielen VOrLr em B ur Ro Tausch, Erziehungspsychologie,
977,Ööttingen

ZUM Zusammenhang VonN Geschlechtsrollenfindun und Entwick-
Die Sozialisa-l1ung der Religiosität vgl. W. Uüe N . McCready,

1n OoncC (1973)tion un das Fortbestehen der G O;
_



Menschen umzugehen, dıe ihrerselits ın einer christlichen e l
einsdeutung un LebenspraXxX1is verwurzeit sind, L5 grundle-
gend wicht1ıg. Zur Erfahrungserweiterung Ln der gruppeniınter-
nNne. Intera. gehört daß uch re  giÖös engaglier —

gendliche un Kinder hre rfa.  ge einbringen können. ılese

ezie. dürfen ıiıch Nn.1C au zufällige on beschrän-

ken, sondern be  en der religionspädagogischen Gesamtpla-
Nnund „ dıe die spezifischen Möglichkeiten der einzelnen Erz1ıe-

;

ungseinrichtungen und rziehungsträge idaktisch aufeinander

bezieht un au eın esamtziel hın integrier Zusammenarbeit

der einzeinen religionspädagogischen Ybeitsbereich:' H; 9808

ı1n der Praxis, SOoONdern bereıts 1n der Planung un der grund-
sätzlıchen trukturierung ÜE unabdingbar. nterrıch hat Warlr

zwangsläufig vorherrschend informatorischen und reflektieren-

den arakter, mu ber auf ntsprechende Lebensräume unm1ıt-

telbar verweisen können.

spielt die Wiedergewinnung des Erzieherischen eıine e,

Seit den VO D und R, Tausch, ( Walz Pa E 15 der

nterrichtsstil Z unablässigen egenstand der rforschun
seiner sozialisierenden Tendenzen geworden. jüngster ZEeLTt

werden zunehmend die rzieherrolle, die affektiven Erwa  ungen,
das elbstverständnis gerade uch des Religionslehrers 1SKu-

ıer Darın kommt zum Ausdruck, daß die ezugsperson Uunm.  el-

arer Faktor Yliebn1s- un! Handlungsfeld des Chülers 18rı

Therapeutische Ma w1ıe ummer.  L4 inderläden, era-

peutischer Religionsunterricht versucht, Gegenak-
zentuleru der erschulung und der Verkopfung des Chüulers

entgegenzuwirken. erartige Versuche verstärken ber die Pola-

riıslierung, 1n einem ganzheitlich-integrativen Sinn

wirken. Sie umschreiben eıne inische, laborartiıge und damıt

ebensferne iituation. Anstatt die ognitiven ereinseit1-

gungen der Schule urc gegenläufige therapeutische requ-
lieren, ird sinnvoll selin, das esamtsystem LM Sınn eines

der Lerngeschichte strukturel entsprechenden rliebn1ıs- und

Handlungsra  es umzustrukturieren. Dab die Schule er-

auf atürliche Grenzen, die gerade 1M Bereich des reli-

giösen Lernens 1Ns Gewicht fallen,. el darum ge.
können, nach dem geschichtlich erholten VO)]  3 eligions-
unterric als irche in er .Schule" Schulandachten, chul-

gottesdienste und dgl. Nne einzuführen. Die idaktis1ierung
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religiöse Praxıs stellt wieder eıne künstlıche, VO.  - der ALLl-

agswe weı entfernte tuation dar. (Da ine erartigeAAa e va A PraxX1ıs zugleich der luralität der Schule a ] einer entli-

hen NsSstELEBELOG widerspricht,.ist ausreichend skutiert

worden.) eimehr en solche Versuche zukunftweisende _

deutung, die die Schule selbst stärker unter dem Gesichtspunkt
des YTliebn1ıs- und Handlungsraumes sehen. Dabeıi Üar au abge-
brochene Ansatze der eformpädagogik, tLwa die Arbeitsschulbe-

wegung zurückzugreifen,.Da : a d e E E CN ‘ 8 Ba D
D1ie Trliebn1ıs- und Handlungsgrupp al Bezugsrahmen hat ber

n1ılıCcC. u die un. des odellhaften, des nstoßcharak

M1t-- und achvollzug, sondern sSie hat 1M Rückkopplungs-
vertfahren uch erstärkungsfunkt1ion,. 18 Offensichtlich, daß

"Bewußtseinsinhalte, die 3: verstärkt werden, zwangsläufig
Öschbedingunge unterliegen. erstärkungen ber können nNnu.

23
in einem Kontext sozialer Organisation administrıert werden”".

Von d1iıe-Das OLE gleichem inn uch für Verhaltenswelsen.

S& Verstärkungsfunktion absehen wollen edeutet, den

schichtlich-sozialen arakter menschlicher Existenz zugunsten
eines abstrakt-formalen Menschenbildes verleugnen.

Ganzheitliches Deuten

Nun fordert bDber religiöses ernen menr al soziale Praxis.

rlebnıss müssen einen bestimmten schon vorhandenen Refe-

renzrahmen ntegriert werden (D.P. usube Eir solcher ist

raktisch mmer sSCcChon itgesetzt 83:;:06;} mmer schon erlebt

das Kind gedeutete Welt die Wohnverhä  n1ısse, 43 die das Kind

hineingeboren 18SC, die i Cag und Weise, wıe die Mutter das —

nährungsproblem des Säuglings 1Löst uUSW s implizıeren bereits

eine gewisse bewußte OÖOder unbewuß Deutung VO: Insofern

272 . Kessemeier, Die Klasse ein Erfahrungsraum, religion
eute, 1N Oormatıonen Z UMmM religions-unterricht (1979) H, P DF
bringt interessante, P, etersen erinnernde Vorschläge, w1i
innerhal des Grundschulbereichs der Klassenraum Z U rfah-
Fung STaum gestaltet werden kann. Va uch W Metzger ’ Gibt

ine gestalttheoretische Erziehung? -  A K, GUSS (Hg.), —
stalttheorie und Erziehung, armscta: 1975 3AFt:
23 (3 . chmidtchen, Die gesellschaftlichen Folgen der Entchrist-
ichung, 1N: 5St% 196 (1978) 543-553, hier 545, 15
allerdings eın entsprechen der Pluralitä christlichen Selbst-
verständnisses durchaus Offenes Problem, weliche eitbilder
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sich ei Lernp;ozeß anlehnen muß, um _verstärkt werden,.
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hat es Erleben mmer schon Erfahrungsqualität. Wenn das

spezifisc eligiOÖse utes  em. darauf beruht, daß religiö-
Erfahrung S "Erfahrung mı der rfahrung  AL bezeıichnen

1L1SC, ÜL die mittelbare Erfahrung des Unbedingten
z das unbedingte Momen er Erfahrung ersc  1eßen,., Das

geschieht, ndem dida  sche Impulse über  .5 elinNne vordergrün  ge,
OoOberflächliche Erfahrungsweise hinauszuführen suchen und S1e

au die ehrdimensionalität der Wirklichkeit hın

ransparent werden lLassen. 15 das begleitende E Lement eYr
Erfahrung, daß S1@e ber S1iıCh hinausweist au das Unbedingte:
*A 1 tje LUST wıll Ewigkeit” (Nietzsche). ES kommt NU darauf a
dieses dynamische ELement des Drängens au Unbedingtheit,
edingtes etroffensein, unbedingtes Angesprochensein Z U

Tragen bringen un: amı die ransparenz des Ylebnismate- E V a z z
au anzheı hın eu machen, entren Oölcher

au eı usgerichteter sychischer Kräfte Sind das emu
al ategorialer Ganzhe:L\:serfahrung2 und das Gew1issen
al existentialer Ganzheitserfa}*urm"u;.;2 Gemüts- un!:

Gewissensbildung geschieht, mittels meditativer emente

Ganzheitserfahrungen angestre. werden,. Insofern 1st das, Wa  N

D Oser 1n eindrucksvoller Welise als ”  räfteschulung" ent-
wickelit; unter dem Gesichtspun der Gemütsbildung sehen,.

24 B, Grom, rfahrung un!: Glaube, F  s G, er Miller (HGi) ,
Konturen eutiger Theologie, München BL3 59-81, hier GS RL
Das mgreifende wWwird a und beim Erkennen un!: Bewerten
ständig miterfaßt”,
25 D Krue S re VO. dem anzen, ern 1948:; H Friedmann,D  KAIUECYEL  Cemüt, MünDas emu München 956. Die Erfahrung des "Numinosen"

gehört in diesen Zusammenhang, die häufig abgewan-
delt efinierten "Grenzerfahrungen" gehören e.i hierher,
1ın den Zusammenhang des Gew1issens,.

W Huijts, Gewissensbildung, Köln 1969; B, Grom, Gew1lssens-
weons—-.—  ar A

bildung als Lernprozeß, St2 193 (1973) 677-691,
AA Hierher gehören seit langem die en VO  »3 B Betz,
K. Tilmann, H OÖser, E, Gruber neuerTrTe Ybeiten 1M ESVanNndg . —
re Sind R, chindler, Erzıehen AB o  nung, Züric  ahr
1977° s Behr, Mit Staunen ng . GÖöttingen 1977 ZU
editation F' Müller, Meditation 1Mm nterricht, Öttingen 1977°
Ta Oden, editation und padagogische Prax1ıs, München 1978,.
BEBin durchgängiges Problem der etztgenannten besteht da-
N da®ß S11ı iıhre Aufgabe ehr ra  ona angehen und
damit das editativ. einem partiellen Mittel V'  N.
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den praktischen Mater:'_.alien diıeses Bereıches Wiırd die

Schwierigkeit enbar, affektive Lerntendenzen durchzuhal-

tcen und Nn Stzt 14 doch au ognitive emente redu-

zıeren Z ] L5 NnLC die differenzierende Sinnesschulung
(1m Sinn des auf seine Welise natürlic notwendigen sachkund-
lichen Zusammenhanges), sondern die alle Sınne einschlıeßen-

de inte  CLV. Ganzheitserfahrung. Neugierverhalten, Suchen,
Frragen, Hunger un Sehnsuch gehören hierher, Ahnung und

nung, Ehrfurcht und tleiden, magın un Kreatıvı-

E Soiche Gemüts- und ewissensbildung geschient HEC Teil-

habe { emüts- und Gewissensleben der Bezugsperson,
meinsamen Sıngen, XrzZza  en, etrachte und estalten, Auf£-

Horchen USW : Sie XSC  1e-merksamwerden, Schauen,
ßungserlebnissen, ın denen das gegenständlic
als evident erfahren ara
Die Gefahr der ognitiven Engführung wird annn besonders deut-

ELG‚ WEeNnNn die notwendige er  rung des Yrlebnismaterials Lın

entsprechende Referenzsysteme intelle  ualistisc mißverstan-

den WLLE  d Deuten iet eın einse1itig ognitiıver Vorgang. Deu-

cen eı ezı herstellen, Zusammenhänge ewußtmachen,.
"Damiı TEr ALC gemeint, daß Ma reflexi1iv Llebt, G über

es nachdenkt. wäre der moderne Intellektuelle der

gesündeste er Menschen und das kann mMa ru: 1ın Abrede

tellen.: ewußtwerden verstehen W1l1L, daß WLLE mMı unSeren

ganzen Selbst, mMı em Wa  N n un ist, mı en unseren

g  CcChkeiten vertraut sind ur: eutende Impulse
werden die Einzelerlebnisse einem usammenhang eingeordnet,
ale gewinnen hre Be-deutung. rzä  ungen deuten dem Kind die

welt, Märchen deuten dıe Welt der innerpsychischen TOZEeSsSe.

Aber uch Symbole, Gesten, solche eutende A1LIE  -

28 rschließung/disclosure vgl. analog uch schon K
Der YTruchtbare Moment LM Bildungsproze3, Hamburg 952,.
Auch H. Sunden 1StTt au dem intergrun Kı Dunkers un M . er
heimers ähnlich verstehen LMm Sınn der imstrukturierung des
Wahrnehmungsfeldes.
29 Ho Fortmann, eist1ige Gesundheit un religiöses Leben,
reiburg 1968, 16. 1sSt uch die relative Gefahr VO:
Selbsterfahrungsgruppen gekennzeichnet, sofern ganzheitliche
Lebensprozesse dadurch zerstört werden. Der Bewußtmachungs-
prozeß mMu. Durchgangsphase sein, Vg1: V Frankl, Der
bewußte GOtt, Neuaufl, München 1974, Bla
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dem Kind Z U Geburtsta Uuc der Gottes gewüns:
wird, steilt Jeweils eın en Ln einen anderen Bedeutungs-
zusammenhang. Handauflegung ist ine eutende andlung. Sie

besagt zunächst 1M amiliale Schema: gehörst m1ır, iıch

T bın Für deinen Schutz verantwortlich,. Hierbın für dich da,
hat üch der Gottesdienst seinen ba e in der religiösen Lern-

geschichte des Kindes, un: War gerade hinsichtlic seli- l?
ne möglichen kateche  schen, sondern hinsichtlich seiner kul-

tischen omponente., Mit dem Bedeutungsschwund ultiıscher Ele-

m\ente und raditione  er Symbole 1st die Ordnungsstruktur der

gedeuteten Welt, das Referenzsystem selbst rela  Viert:t.,:
mehr der gese  schaftlic eindeutige harakter des Referenz-

systems einsch  eßlich seliner ultischen, rituellen, symboli-
schen onkretionen schwinde desto menr mu der nzeine be-

fähigt werden, X ÜücC  ndung seine Be  JgSSIrup ein eige-
ne  N erartiges System entfalte die Bezugsgruppe ist

dieser Vorgang allerdings gebunden, die Erfahrung der eılge-
ne Ildentität Interaktionsprozeß verläu der ein über-

greifendes Symbolsystem VOraussetz Die usweitung des ——

ebnishorizontes 1m auf die "Anderen" (80+) darf
einer zwangsläufigen Neutralisierung der Standpunkte L.üh-

rzen. Die Relativierungstendenz des Werte-Pluralismus muß

UÜre den egenpo des 1r-Bewußtseins aufgefangen sein. Mit
anderen Worten Bekenntnisbezogenheit un Toleranz schließen
sich AauSs yı sondern edingen sich ge  nseitig. Gerade die
Eindeutigkeit des Referenzrahmens 1in der eigenen BeZugsIgrup!
schließt die Möglic  eit ein, anderen Gruppen Bezie
aufzunehmen.

Bin eigenes Problem ergibt sich allerdings, WenNnn das Kind in
verschiedenen Bezugsgruppen einander widersprechende tCe-

angebo a Taähr?t. Sofern antagonistische Symbolsysteme SL:

Wirkung kommen un gegenläufige Identifizierungen stat  nden,
i1isSt das Kind ınem Normenkonflikt usgesetz der die Ldenti1-

tätsbildung gefährdet.? Das Tlebnismateria mu 1N einen R...

ferenzrahmen eingebracht werden können, der exX ist,
daß auswe  ende NEUE Er}ebnisse ntegrieren e

3 ZUC Identitätsbildung gehört der Aufbau VO Ambiguitäts-
toleranz, vgl. Krappmann 1492
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Insofern 1SC, unter Voraussetzung eines ntsprechenden —

ziehungsstils, dıe Vorgabe dieses Rahmens keine repressive
Entscheidung, sondern 1e gleichzeit1g der geist1ig-ganz-
heitlichen ktivierung des Kindes,.

urc die Überna. versatzstückhafter Verhaltensmodelle
mıc eutendem arakter gewinnt das Kind eınen Schatz VO.

mpulsen, innerha derer &© el  atıg das vorgegebene
Symbolsystem ich appliziıeren ermag Piaget beschreibt
den Vorgang ı1n der Dialekti VO. kkomodatıon un ssimila-

on Sınn der Lernpsychologie kann Ma VO Assoziıiatlions-

Lernen der ettenlernen (Gagne) sprechen. kann B die

Abfolge der Einzelakte beıi der Nahrungsaufnahm: das Tischge-
bet implizieren, das seinerselts dıe siıch bei der ze

generierende Existenz al eine ıch verdankende deutet, Das

Begräbnisspiel mı ınem oge übt die erbindung
entsprechender ritueller Handlungen mMı der christliche

Glaubenssymboli eın. Eın Raum angebrachtes Kruzifix der

KrCIeuZ, unter dem das g  ©  e verläuft, kann leses

LM entsprechenden Sınnn deuten. Daß ergleiche deuten-

de emente uch ne! Yrkungen, zwanghaftes erhalten

uUuSW . auslösen können, ang VO)] gesamte Glaubensverständnis,
das Lm Einzelsymbol präsent 18St; un! am. VO der Persönlich-

keitsreife der praktizierenden Bezugspersonen ab, Insofern

bleıbt die orderun durchgängig estehen, daß die ZzZugsper-
ihre eigene ozialisation, ihre eigene Lerngeschichte

un hre eigene dentität 1s Zzu reflektieren aben.

Ebenso kann nı geleugne werden, da dergleichen ndlungs-
elemente reinen eflexcharakte können.  z S1ie sind das —-

fäß eıner Werthaltung, es selbst,. Als sind si

ber unentbehrlich. urc Zuordänun: und inha  iıche Füllung
gewinnen e 1 au dem Gesamtzusammenhang ihre Bedeutungstiefe.

eflektierendes Deuten

Sowohl Erlebnismaterial al uch eutekompetenz werden also

nächst LM ganzheitlichen Lebenszusammenhang erworben. nach

31 YTlebniselemente werden Sinn des Assoziationslernens/
Kontiguitätslernens mit entsprechenden eutenden Symbolen VeTLr-

sehen:;: vgl., auch die Zeichentheorie Tolmans, der gesta  eO0-
Tre Elemente mMmit der Methode der Assoziationsstiftung VeL-

bindet,



dem Maß der ntelligenzentwicklun: geht ber U, au dem ga
eitlichen ebensproze zunehmend L$LNe&e gniıtıve Neugierhal-
Cung Nervor. Wenn das Kınd mML drei Jahren Ooch nı beginnt
Frragen stellen, dıe die erhalte der Bezugspersonen
un 1M ntsprechenden Symbolbereich SsSıch ausdrückende 1NN-

und Wertthematı etreffen, mu ach dem Tun solcher

ockierung gefragt werden. Tabu1iıs1ıerung der religiösen Thema-

tik der Umwelt, Ratlosigkeit Va AAar Erwachsener angesichts
solcher Frragen hat LNe extinguierende Wirkung. Dıiıe

x  wWwas edeute das ST L$l.Ne normale und notwendige und

das Deuten al bewußtes, explizites und nte  eLe”
re. LN Gang (vgl Dtn Diıie symbolische, ultische,
rıtue Deutung des Erlebnismaterials christlicher
hat ıhre Geschıchte  2 dıe Wirkungsgeschichte des hristlichen
ens. der ückfrage des Kindes ach Bedeutung Wird
dıese Geschıchte ematıslıer YZa  en werden Fremderfah-

rungern (im e au Menschen, diıe 1ıNrerseıits spez  ische
l1lebnısse 1M Rückgrif aur die Erfahrung Früherer gedeute h_

ben) AA Identifikationsangebo Der der Deutung ıch wider-

piegelnde wirkungsgeschichtliche Ansatz we zurück au die

Ursprungsgeschichte, dıe Christusgeschichte. ben diıe

iblische Geschichte die biıographische Geschichte al
eine ”realisierte Lebensgeschichte”"”, und War n al ideal-

typische, SONdern al realistische onkretisierun christlı-
her Glaubensexistenz.

dıe Sprungs- un! Wirkungsgeschichte der christlichen Welt-
un! Lebensdeutung verstehen, raktızlierte Haltungen ıI

Maßstab ihrer ursprünglichen tTe  ne kriıtiısıeren und ileCsS-

S ©. können, bedartf der religiösen Erzıehun

H, Zircker, Die Erschließung des aubens 1n Se1ınen Yriah-
rungsbezug, sser (Hg 1 eligionsdidaktik, Zürich
1974 12 entspricht dem wirkungsgeschichtlichen Ansatz,

wenNnn ZircCker S . 98 schreıibt: "Im hristlichen Sınn gläubig 15
demnach der, der seine rfahrungen LN der Abhängigkeit VO der
jüdisch-christlichen Deutungsgeschichte egre und sıiıch dQuSsSs -
rücklic entschließt, 1n der Verständigungs- un! Erfahrungs-
gemeinschaft Kirche eben,.,
33 Zirker, eb: SE



uch fachkundlicher emente, Der chuliısc Religionsunter-
richt 1St der ÖT, die Jesusgeschichte, das Gatteasbhbıl Ln

seıner ntwic  un VÖO:! en euen hın, die

Messiaserwartung, prophetische Geschıchts- und xistenzdeu-

TCUuNg ı der chöpfungsg laube al eın ich-Verdanken b1ıs hin
Zu eschatologische Geschıchtser  UT ebenso W1ıe gewisse
kirchengeschicht  £lıche und irchenkundlıch Themen C
ar dargestell werden müssen, die ”"religiöse ompetenz
des Heranwachsenden abzusiıchern. el sollte, dem gan  1E=
lichen nNnsatz getreu, das genetische erfahren al Darsteli-=
lungsprinz1ıp gelten: laubenssymbole und aubenssätze soll-

tcen verständlıc werden, indem hre Entstehungsgeschicht: Yans-

parent wird, deren usgangspunkt iımmer die religiöse Prax1ıs

TV

M1ı zunehmender Kenntniıs der Zusammenhänge Wird eflex1io@o:

möglich, ' Reflexion al ganzheitlicher Prozeß, als eın Sich-

Gedanken-Machen, eın permanentes Bemühen der ntegratıo er

Yrlebnisbereiche. eflex1ı0: Lın dıiıesem Sınn 1 nicht ıne

best!1 stra  i1onsebene, eınen eifezustand oder einen

Typ gebunden, wohl ber die rinzipien der ewußtheit, der

Verantwortlichkeit un!: der Yreınel 18 eın Vorgang der

nunmehr bewußten Zuordnun:' des eigenen Erlebnismaterials
vorgegebenen, geschichtlich edingte eutestrukturen. 1ST

ei VOrgang,», der je in eigenverantworteter Mitbeteiligung VeL-

und dariın ebenso UuUSdCIUu der Identität des Subjekts 1LSCU,
wıe au diıese zurückwirkt. ES ist SC  eßlich eın Akt der

reihelit, nı LM ınn willkürlıcher Formung ur das Sub-

jekt, sondern al Og  C  eit Yıtische Auseinandersetzung
und eiterführung. TrTeıihnel des Mit-, Nach- und mgestal-
ens entste allerdings n1ıC au ıch selbst, sondern grün-
det 1Mm O31 des gemeinsamen eflektierens, in den das Kind

hineingenommen wird, un iıst maniıfest L1n ymbolen der reiheit,
dıe ihrerseits den eflexionsprozeß die vorreflektiven
euteelemente zurückbinden. Die glaubensgemäßen Haltungen ind
au das Symbolsystem zurückzubeziehen, die Symbole ihrerseits

sınd au altungen hın auszulegen. eutungskompetenz der

Reflexionsfähigkeit 1M wirkungsgeschichtlichen erständn1ıs
eziıehen sich au den Lebenszusammenhang, der nı mı der

heorieebene des Begründungszusammenhangs christlichen Glau-



bens verwechseln ar eligiöÖöse Lernprozesse z1ielen nıc
auf Theologisierung. VOrwıssenschaftlichen ınn VEr efle-
xXx10N urc die geschichtliche ıtuatıon ekennzeichnet, daß
der AA  1s  e ZuUugang religiös begründeter Identität
mehr au  Eh den ultisch-rituellen Mitvollzug symbolisc VOLrgeYye-
bener bensformen ich eschränken kann, da®ß vVvielmehr E

dıe Ür die Distanz ZU sekundären (mensc  ichen "Schöpfung”"
gegangen Réflexion Identität 1m Begreifen rer transzenden-
talen Bedingungsstruktur Oonstituiert,

ergibt ıch die Notwendigkeit einer alle religiösen ErzZ1ıe-
hungsfaktoren umgreifenden eiliner auf ern-
heoretischer rundlage, die nu ompensatorisch un!: da-
mı sporadisch ganzheitlich-affektive Elemente iınbezieht,
wOomit der weiteren affektiv-kognitiven olarisierung
geleiste un inem integrativen Ansatz ntgegengewirk würde,
eıner T  a  / der der Aufbau VO  - dentität LN der
VO psycho-sozial verstandener unktionalität un: theologisch-
wirkungsgeschichtlich verstandener Norm:  AA als Struki;ur-prinz1ip zugrunde eg

Prat. ans-Jürgen raas
Adelgundenstraße 13
83000 München Z

H>; Stenger, Strukturanalytische Interpretation der Glau-
bensgestalt, Fra  ; WZM (1978) 400-412, hier 404 "Zweifel-
los e  Ng die ge  nwärtige geistesgeschichtliche tuation
mı Un-Se  stverständlichkeit des aubens einen höhe-
re ewußtseins- un e  exionsgra: in Dingen des aubens,
als das in eren Zeiten der Fall War. as Maß 11 Re-
flexionsfähigkeit ist VO: Mensch Mensch ehr verschieden,
da dieses auch milieu- un egabungsabhängig en


